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Deutſchland. 


Berlin, 10. Oktober Die Frage der E. 
ichtung eines Reichstagsgebäudes beſchäſtigt beim 
derannahen der Seſſion wiederum die Preſſe. Es 
läßt ſich in dieſer Beziehung nur ſagen, daß an 
dem Plane feſtgehalten wird, dies Gebäude auf 
dem Raczynski'ſchen Platze hierfelbſt zu errichten und 
aß das letzte Hinderniß, welches noch beſtand, 
durch den neulichen Beſchluß der Stadtverordneten, 
das nöthige Terrain, fo weit es der Stadt gehört, 
u dem Zwecke koſteufrel zu überlaſſen, hinwegge⸗ 
kumt ift. 

Zur Mitwirkung bei der bereits erwähnten 

orlage über das Hülfskaſſenweſen werden dem 


ernehmen nach Kommiſſarten in das Reichsamt 


es Innern berufen werden. 

Im Monat Auguſt d. J. wurden auf 47 
größeren Bahnen befördert an fahrplanmäßigen Zü⸗ 
en 13,243 Kourier- und Schnellzüge, 89,950 
erſonenzüge, 53,120 gemiſchte und 79,986 Gü⸗ 
terzüge, an außerfahrplanmäßigen Zügen 3711 

urier-, Schnell-, Perſonen- und gemiſchte Züge 
und 34,499 Güter-, Materialien- und Arbeits- 
ge. Es verſpäteten von den 156,313 fahrplan 
aͤßigen Kourier⸗, Schnell-, Perſonen- und ge⸗ 
miſchten Zügen im Ganzen 2081. Von dieſen 
Beripätungen wu den jedoch 1648 durch das Ab. 
warten verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen. 
Berlin, 10. Oktober. Ueber die Verſtaat 
hung des Getreidrhandels und deren Konſe⸗ 
nenzen leſen wir in der „Deutſchen Müller⸗Zei⸗ 
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— „Eine bemerkenswerthe Wandlrag in den An- 


ſcheinbar in leßter Zeit in Regierungskreiſen ſtatt⸗ 
gefunden. Der Getreibezoll wurde bekanntlich ein- 
geführt, um die heimiſche Landwirthſchaft vor der 
iberhandnehmenden Konkurrenz des Auslandes zu 
ſchüzen, da dieſe den Pieisſtand des Getreldes 
Preunterbrüdte. Der Verſuch hat gelehrt, daß die 
Betreldepreiſe allerdings höher gegangen find, doch 
oll nun nicht der Grund in den Zöllen und 
[hlechten Ernteausfällen geſucht werden, ſondern 
elmehr in dem Syſtem der beutigen „Getrelde⸗ 
dekulatton“, und um auch dieſem das Handwerk 

uu legen, ſoll zur Verſtaatlichung des Getreide- 
andels geſchritten werden. — Von den Getrelde⸗ 
Produzenten, den Landwirthen, wird dieſer Idee 
ſcheinbar voll und ganz gehuldigt, ohne daß be⸗ 
lebſame Konſequenzen haben dürfte. — Der 
Landwirth wäre künftig alſo gezwungen, fein Ge⸗ 
neide an den Staat, und nur an dieſen zu ver⸗ 
At und zwar zu einem Preiſe, welcher ihm 
u dieſem vorgeſchrieben wird. Dieſer Preis würde 
ach dem Erntrausfalle beſtimmt werden und bliebe 
fr das ganze Jahr beſtehen, jo daß es nußlos 
den Produzenten wäre, ſein Getreide vom 
arkte zurückzuhalten, da eine günſtigere Kon⸗ 
Mur nicht eintreten kann. Der ſtaatliche Ge⸗ 
keidehandel ſoll aber nach zwei Seiten hin wir⸗ 
eu, einerſelts ſoll der Landwirth für feine Erzeug 
e einen Preis erhalten, der feiner Arbeit und 
Obenrente entſpricht und der unabhängig von dem 
Jieisſtande des landwirthſchaftlich günſtiger fituirten 
wolandes ist, und andererſeits ſoll er dem Konſumenten 
Brot und Mehl zu einem entſpre henden 
Reiſe Kiefern, an dem namentlich Privatſpekula⸗ 
on irgend welcher Art keinen Anthell hat. Um 
auch auf dieſer Seite das Privat-Interefje 
den privaten Gewinn (Spekulation in Mehl) 
möglich zu machen, wäre die Verſtaatlichung der 
len und Bäckereien unausbleiblich. Was nun 
Wer dieſe Staatsmühlen mit ihren feſt angeſtellten 
enmten und Müllern leiſten würden, läßt ſich 
cht denken, wenn man beachtet, daß eine Kon⸗ 
enz nicht zu fürchten und auch nicht mehr an- 
en wärt; man würde ja auch wohl ein leid- 
gutes Mehl fabrizlren, doch mit der Zeit eher 
urückſchreiten als vorwärteſtreben nach Verbeſſe⸗ 
en und Veivollkommnungen. Neuanſchaffun 
en und die Beſchaffung vollkommner Maſchinen 
en auf das Aeußerſte beſchränkt werden, da 
“an, um bei dem theuren Beamten-Perſonale und 
ebe ein rentlrendes Geſchäft zu haben, nach 
ee Richtung am eheſten ſparen würde und jo 
ge es irgend ginge, ih mit alten, unmodernen 
unvollkommenen Einrichtungen behelfen würde. 
10 ſolche Weiſe aber wäre unſere rüſtig welter 
100 ende Mühlenbau-Induſtrie mit einem Schlage 
I Pingelegt ; das fo übel beleumdete Submiſſtons 


= 


ten über die Motive für den Getreidezoll hat 


acht wird, daß auch gerade für ſie dieſelbe un; fü 


Dienſtag, den 11. 


j weſen würde auch hierin auf die Tagesordnung 


gejept werden, was ein unbedingtes Verkümmern 
dieſer Induſtrie zur Folge hätte, auf die wir heute 
mit Recht ſtolz zu ſein allen Grund haben.“ 

— Wir erwähnten geſtern kurz die Möglich⸗ 
kelt einer Begegnung zwiſchen dem Fürſten Bie⸗ 
marck und Gambetta. Der letztere hat ſich in den 
lezten Tagen in Dresden aufgehalten. Wir laſſen 
dahin geſtellt, wohin ſich feine weiteren Schritte 
lenken, glauben aber Angeſichts der von manchen 
Seiten behaupteten Möglichkeit einer Begegnung 
Gambettas mit dem Fürſten Bismarck, wie eines 
Miniſteriums Gambetta, Betrachtungen Raum ge⸗ 
ben zu ſollen, welche ein Pariſer Korreſpondent der 
„Correſpondance de Peſth“ aus Anlaß dieſer Even ⸗ 
tualitäten anftei: Wenn nichts Anderes, jo ergiebt 
ſich daraus, ſchreibt die „Poſt“, in welchem Lichte 
man in gewiſſen Kreifen Frankreichs das Miniſte⸗ 
rium Gambetta und eine etwaige Enttevue be⸗ 
trachtet zu ſehen wünſcht. 

Man ſchrelbt aljo der „Correſp. de Peſth“ 
Folgendes: 

Eine politiſche Perſönlichkeit von kompetente⸗ 
ſter Autorität theilt mir mit, daß ein Miniſterlum 
Gawbetta unvermeidlich ſri Gambetta kann dies⸗ 
mal die Miniſter⸗Präſidentſchaft nicht ablehnen und 
die Uebernahme der Verantwortlichkeit nicht verwei⸗ 
gern, nachdem man ihm ſchon lange genug die in- 
direkte Verantwortung hat aufdrängen wollen, für 
die Aktion und für die Unfähigkeit zue Aktion 
Anderer. Die Preſſion der öffentlichen Meinung 
in Frankreich macht ſich nach dieſer Richtung mit 
unwiderſtehlicher Gewalt geltend. Man iſt darüber 
trritirt, daß die Kelegführung in Tunis zu deſini⸗ 
tiven Reſultaten noch nicht geführt hat. Man er⸗ 
wartet von der Energie und dem organtſatoriſchen 
Genie Gambettas den Sieg in Tunis und die 
Wiederherſtellung der Ordnung in Algier. Man 
ſetzt in Gambetta das Vertrauen, daß er es ver⸗ 
ſteht, in Afrika den Sieg zu organiſtren und im 
Innern die reformatoriſche Arbeit. Man glaubt 
auch in diplomattſchen Kreiſen, daß er auf dem 
Gebiete der auswärtigen Poitik ebenſo geeignet 
iſt, wie ſeine Vorgänger die loyalen Bemühungen 
rankreichs für dle Aufrechterhaltung des europäl- 
ſchen Friedens fortzuſetzen und auch hierin eine 
neut konſervatige Tradition zu ſchaffen, welche für 
den dauernden Frieden arbeitet, in dem Sinne der 
allgemeinen Erkenntniß, daß alle Stanten Europas 
r die Zwecke produktiver Arbeit des Friedens 
dringend bedürftig ſind. 

Ein Diplomat, der im Allgemeinen ſehr kühl 
und vorſichtig iſt in der Abſchätzung der guten Ab⸗ 
ſichten eines Politikers ſagte mir Folgendes über 
die jetzige Stellung Gambettas: 

„Gambetta kann nicht mehr als Repräſentant 
der Revanche-Ider angeſthen werden. Man ver- 
gißt bei Ihnen, daß die politiſchen Ideen in 
Frankreich, beſonders diejenigen, welche auf das 
Gebiet der auswärtigen Politik gehören, eine ver⸗ 
haltnißmäßig nur ſehr kurze Lebensdauer haben. 
Die Phraſe von der Revanche iſt abgenutzt und 
nicht mehr modern Die unzähligen Wiederholun⸗ 
gen haben die Popularität der Revanche⸗Idee um⸗ 
gebracht. Die politiſche Farbe der Chauviniſten 
wird jetzt weder in Paris, noch in der Provinz 
getragen Das franzöſiſche Volk iſt ein jo großer 
Konſument von Ideen, daß es ſchon ſeit geraumer 
Zeit die Nothwendigkeit begriffen hat, ſich neue 
Prinzipien für die auswärtige Politik zu ſchaffen. 
Und die neue Grund- Idee, welche in dem Gedan- 
kenleben der franzöſtſchen Nation dominirt, iſt die 
„rage pacifique“, das leidenſchaftliche Verlangen, 
ſo wenig wie möglich auswärtiger Politik zu be⸗ 
dürfen. Man iſt ſtolz darauf, ſtark zu ſein durch 
die Armee, welche der Gegenſtand der Liebe der 
ganzen Nation it. Man wird dabei fortfahren, 
Milltonen und Millionen für das Armee-Budget 
zu opfern. Die Bereitwilligkeit des franzöſtſchen 
Parlaments gegenüber den Anforderungen des 
Kriegsminiſters wird auch fernerhin von den Mi⸗ 
niſtern anderer Staaten als löbliches und nach ⸗ 
ahmenswerthes Beiſplel citirt m den. Die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich iſt ſchon ſeit langer 
Zeit bei dem Anfang des Endes der Revanche⸗ 
Ider angelangt. Das franzöſiſche Volk Felder ver⸗ 
ſteht jetzt ein wenig mehr durch eigenes Nachden⸗ 
ken, daß die Deutſchen vielleicht noch vielmehr als 
fie ſelber von der ſogenannten „rage pacifique“ 
beſeſſen find. Die letzten Wahlen haben bewieſen, 
daß die künſtlich gefärbte politiſche Brille, durch 
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welche das Kaiſerreich Frankreich die auswärtige 
Politik betrachten ließ, für immer zerbrochen und 
ganz ich vernichtet iſt. Wenn ein Theil der aus⸗ 
wärtigen Brefje fortfährt, fanatiſche und kompli⸗ 
zirte Kombinationen auf der Hypotheſe der Re⸗ 
vanche-Ider aufzubauen und wenn dieſe auswärti ⸗ 
gen Organe immer noch Gambetta als den Apo⸗ 
ſtel dieſer abſterbenden politiſchen Idee anjehen, je 
darf man ſich über dieſen Irrthum nicht wundern 
Um zu reſümiren: der nationale Wille in Frank⸗ 
reich „la paix sans phrase“, ein würdiger Frie⸗ 
den, garantirt durch die eigene Kraft und durch 
eine friedliche Politik. Und Gambetta verſteht mit 
ſeinem außerordentlichen Scharfblick nur zu gut die 
Balls feiner Autorität und feines Einfluffes, um 
ſich nicht mit feiner bekannten Energie zum Dol⸗ 
metſcher und Organiſator des nationalen Willens 
zu machen, welcher den Frieden und nochmals den 
Frieden will. Er kann dies eher wie jeder an⸗ 
dere Ein genialer Staatsmann wie er, ein poli⸗ 
tiſcher Stratege erſten Ranges, der es verſtanden 
hat, die Republik zu popularifiren und zu konſolt⸗ 
bien, wird auch die nöthige geiftige Elaſtizität be 
ſizen, um jetzt die Krönung des politiſchen Ge⸗ 
baͤudes zu ſchaffen, deſſen Mitgründer er war. 
Dieſe Krönung des Gebäudes iſt die Populariſſ⸗ 
rung der Friedens⸗Ider, und die Organtſation des 
nationalen Willens, der ſich nach dieſer Richtung 
hin mit Deutlichkeit manifeſtikrt Auf dieſem Wege 
iſt es möglich, das gefährliche Vorurtheil und die 
abſurde Theorie der Erbfeint ſchaft zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland gänzlich zu vernichten Fürſt 
Bismarck verdankt viele ſeiner Erfolge der abſolu 
ten Freihtit von Vorurthellen, welche er als polt- 


tiſche Mittel benützt hat, jo lange ſie ſeinen 
Seine Politik iſt daher 


Zwecken nützlich waren. 
nicht im mindeſten doktrinär. Die Ereigniſſe leh⸗ 
ren, daß man in Bezug auf Vorurtheile daſſelbe 
von Gambetta glauben muß. Sein Ehrgeiz iſt 
ein hoher, der aber günſtig iſt für das Wohl fei- 
nes Landes, weil feine edle Ambition inſpirirt iſt 
von dem Geiſte der gegenwärtigen Zeit, welche die 
Revolution verabſcheut und die Reform begünſtigt. 
Die gegenwärtigen Zeiten haben keinen Platz mehr 
für die verderblichen Ambitionen eines einzelnen 
Die Chancen und die Gruad- Bedingungen zur 
Kreirung einer neuen Dynaſtie durch einen Crom⸗ 
well oder Caſar find nicht mehr vorhanden.“ 


— Eine unerwartete Trauerkunde überbringt 
die Telegraph aus der Hauptſtadt Oeſterreichs: 
Baron Haymerle, der gemeinſame Miniſter des 
Auswärtigen, iſt geſteen Nachmittag 3½ Uhr 
plößlich am Herzſchlag verſchleden. Das Dahin⸗ 
ſchelden dieſes Staats mannes wd nicht nur in 
allen Gauen des Reiches, dem er angehörte und 
beſſen Beziehungen mit den anderen Nationen zu 
leiten Herr v. Hapmerle berufen war, auf das 
Aufrichtigſte beklagt werden, auch im übrigen Eu⸗ 
ropa, beſonders in Deutſchland, wird die Nachricht 
mit der allgemeinſten und ungeheucheltſten Theil⸗ 
nahme vernommen werden. Herr v. Haymerle war 
nicht einer von den genlalen Staatsmännern und 
zählte ſicher nicht einmal zu den hervorragendſten 
Oeſterreich-Ungarns; tief angelegte und welt aus⸗ 
ſchauende Konzeptlon, fein ausgedachte Taktik und 
überraſchende Geſchlcklichkeit der Ausführung waren 
nicht die Eigenſchaften, die ihn auszelchneten; ſein 
klarer Blick und verſtändiger Sinn, das zähe Feſt 
halten an dem für ꝛichtig und heilſam Erkannten 
und vor Allem die Lopalität feiner Denkwelſe find 
dafür um jo lauter zu rühmen. Aller Abenteuer ⸗ 
Politik und allem Experlmentiren al old, ſetzte er 
dort ein, wo ſein berühmter Vorgänger geendet 
hatte; der innige Anſchluß an das ſtammverwandte 
deulſche Reich, das Hand - in-Hand - Gehen mit 
dem letzteren in den großen Fragen der europäi- 
ſchen Poliuik, das ihm als ein Ve. mächtniß über⸗ 
kommen war: Baron v. Haymerle — das iſt ſein 
unvergängliches Verdienſt — hat es in dem zwar 
ungeſchriebenen, aber um jo feſteren Bündniß mit 
dem Nach barſtaate ſtabil gemacht. Beſonnen und 
vorſichtig war auch feine Haltung in den Drient- 
dingen, beſonnen und vorſichtig feine Stellung 
— gegenüber Rußland. Wenn Oeſterreich-Ungarn 
aus den tuhigen und geſicherten Bahnen feiner 
Entwickelung jemals hinausgedrängt werden ſollte, 
jo wird es nicht die Schuld v. Haymerle's ein. 

Selbſtverſtandlich find die Kombinationen über 
feine Nachfolgerſchaft bereits im vollen Gange. 
Die „Trib.“ erhält darüber von einem Wiener 
Korreſpondeten folgende Spezial⸗Telegramme: 


Wien, 10. Oktober, Nachmittags. Als 
eventuelle Nachfolger des Barons v. Haymerle 
werden genannt: Benjamin 9. Kallay, Graf Eme- 
rich Szechenyi und Graf „erdinand Trauttmanns⸗ 
dolf. Der Wiedereintritt des Grafen Andraſſy 
gilt im gegenwärtigen Moment für unwahrſcheilnlich. 

Wien, 10. Oktober, Abends. Der erſte 
Sektlonschef von Kal ay ift vorläufig mit der 
Führung der auswärtigen Geſchäfte betraut. 

Ausland. 

Wien, 10. Oktober (Trib) Nachrichten 
aus Lemberg zufolge würde die Zweikaiſerzuſam⸗ 
menkunft in Krzeszovice bei Krakau, einem Gute 
des Grafen Arthur Potockt, ſtattſinden. Für die 
Kra auer Garniſon ſollen diesbezügliche militäriſche 
Dlepoſttionen getroffen ſein. 

Paris, 9. Oktober. Der „Figaro“ publizirt 
heute einen von glühenden Betheuerungen über⸗ 
fließeuden Dankes brief der vielgenannten Veronica 
Gambetta. Die Eriſtenz dieſer Tante Gambettas 
iſt übrigens bisher von keiner Seite in Abrede ge⸗ 
ſtellt worden. 

Rom, 5. Oktober. Wie zu erwarten war, 
haben die Organiſatoren der Allievi volontarl das 
Verbot der Regierung nicht verwinden können, jon- 
dern in einem Montag Abend abgehaltenen Kriegs ⸗ 
rathe beſchloſſen, die Organiſation dieſer Gari⸗ 
baldi'ſchen Peivatarmtee aufrechtzuerhalten und bie 
Regierung wegen dieſer Vergewaltigung des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Verſammlungsrechtes in der Kam⸗ 
mer zur Rechenſchaft zu ziehen. Ich denke, daß 
Depretis und General Ferrero dieſeu Beſchluß mit 
größter Genugthuung begrüßen müßten, weil ſie 

die paſſendſte Gelegenheit erhalten, den 


Ernſt dee Regierung zu zeigen und dieſem bedenk⸗ 


lichen Spiel mit Schießgewehren eln für allemal 


ein Ende zu machen. Daß die Kammern und das 


ganze Land dies billigen werden, unterliegt keinem 
Zweifel. Einer gleichen allgemeinen Zuſtimmung 
darf die Regitiu g entgegenſehen, wenn ſie gele⸗ 
gentlich der bevorſtehenden großen Pilgerfahrten 
der italieniſchen Klerikalen in Gemäßheit des im 
geſtrigen „Duttto“ veröffentlichten Kommuniqué 
vorgeht. Dieſes beſagt nämlich, daß das Mini⸗ 
ſterium aus Achtung fur das Verſammlungorecht 
die Pilgerfahrt geſtatien zu müſſen glaubt, jedoch 
feſt entſchloſſen iſt, zu verhindern, daß ſie auf ir 
gend eine Weiſe in eine Kundgebung gegen die 
Jaflitutionen Italiens ausarte. Dieſe Warnung 
laßt an Deutlichkeit nichts zu wüuſchen übrig und 
die tapferen Schnapphähne des Klerikalismus wer- 
den fie nicht mißverſtehen, nachdem fie hiermit er⸗ 
fahren, daß die Polizei ihre Demonſtrations⸗Pro⸗ 
jekte nicht mehr beſchüßen wird, wie dies bisher 
geſchah. Die ungeh eueren Räume des exterrito ; 
rlalen Vatikans werden ihnen daher hoffentlich zum 
Austoben ihrer frommen Leidenſchaften genügen und 
Rom wird in dieſem Falle von ihnen ebenſo we⸗ 
nig Notiz nehmen als ſonſt. Welch“ ein Glück 
aber für Italten, wenn Europa Gelegenheit erhält, 
ſich hieraus zu überzeugen, daß Italien endlich ein ⸗ 
mal eine Regierung beſitzt, die ſich durch kluge 
Einſicht und Entſchloſſenheit als ernſt und zuver⸗ 
läſſig bewährt. (Nat.-Ztg) 

Rom, 8 Oktober. Zu der bereits erwähn⸗ 
ten Altentats-Affatre berichtet man aus Mailand, 
6. Oktober: 

Renſt befindet ſich in ſchwerer Haft. Einige 
offtziöſe Blätter glauben, Renſi habe die ganze 
Komplottgeſchichte erfunden, um dafür eine Beloh⸗ 
nung zu erhalten. Dagegen meldet „Pungolo“ 
als faktiſch, daß während des geographiſchen Kon⸗ 
greſſes in Venedig dort Statlon restante und 
unter einem anonymen Namen ein Kiſtchen mit 
Bomben eingetroffen jet, welches die Polizei jedoch 
ſogleich konfiszirte. Das Attentat ſollte daher 
ſchon in Venedig zur Ausführung kommen. In⸗ 
deß ſteht bis jetzt feſt, daß hier ein geheimes revo⸗ 
lutlonä es Komitee erlſtirt, das zugleich die Bom⸗ 
ben⸗Fabrikation betreibt und ſeine Erzeugniſſe dann 
nach den verſchledenſten Städten, auch nach einer 
nicht⸗italleuiſchen Hafenſtadt an der Adrla, ver⸗ 
ſendet. 


Provinzielles. 2 

Stettin, 11. Oktober. Vom 1. Oktober ab 2 
iſt bei den königlichen Eiſenbahn-⸗Direktlonen elne 
neue Amts bezeichnung der im Bahnmeiſlerdlenſt 
außerttatsmäßig beſchaͤftigten Anwärter elngefühit. 
Hlernach And folgende Amts bezeichnungen anzuwen⸗ 
den: 1) Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent für diejenigen An« 


Be 


wärter, welche die Bahnmeiſter prüfung beſtanden 
baden; 2) Bahnmeiſter⸗Aſpirant für die mit der 
Ausfiht auf dauernde Beibehaltung angenommenen, 
noch nicht geprüften Anwärter; 3) Bahnmeiſter⸗ 
Gehülfe für die nur zur vorübergehenden Beſchäf⸗ 
tigung im Bahnmeiſterdienſt etwa aushülfsweiſe 
btrangezogenen Perſonen. 

— Vor Kurzem wurde mitgetheilt, daß der 
Miniſter des Innern das Erkenntniß des Landge⸗ 
richts zu Wiesbaden, durch welches der Redakteur 
eines dortigen Blattes wegen eines unzüchtigen In ⸗ 
ſerates verurtheilt worden war, den Polizeibehörden 
zur Kenntnißnahme für ähnliche Fälle hatte bringen 
laſſen. Der Miniſter hat jetzt ferner die Aufmerk- 
ſamkeit der Behörden darauf gelenkt, daß durch 
Entſcheidungen des königl. Landgerichts zu Han⸗ 
nover vom 31. Januar und des Reichsgerichts 
vom 26. März d. J. der Redakteur des „Hanno⸗ 
verſchen Courier“ zu je 30 Mark Geldſtrafe event. 
zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt worden ſind, 
weil ſie folgende Annonce zum Abdruck gebracht 
haben: „Ein unverheiratheter, 28 Jahr alter Herr 
wünſcht für eine 3 bis 4 Monate lange Reiſe 
nach Itallen eine Begleiterin von hübſchem Aeußern. 
Offerten nebſt ganz genauer Angabe der Be⸗ 
dingungen von nicht zu jungen Damen, nebſt Bei⸗ 
fügung der Photographie, beſorgt die Expedition 
dieſer Zeitung u. ſ. w.“ 0 

— Bei der allgemeinen Beltebtheit, deren fi 
dit d. Lorenß ſchen Patent Hobelbänke (Hen ⸗ 
markt 7) hierorts und Umgegend erfreuen, dürfte 
ts nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß dieſe 
Patent-Hobelbänke auch in den maßgebenden mwei- 
teren Kreiſen die gebührende Anerkennung finden. 


Bei der in der Allgemeinen deutſchen Patent- und 


Muſterſchutz-Ausſtellung zu Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Prüfung der ausgeftellten Gegenſtände 
behufs Prämitrung derſelben ſprach ſich die betr. 
Kommiſſion beſonders lobend über die H. Lorenp'- 
ſchen Tiſchhobelbänke aus und iſt auch von der 
Lotterie-Kommiſſion der Ausſtellung ein Quantum 
Tiſchhobelbänke zur Verlooſung angekauft. 

— Die Frauen benußen, wenn ſie unter ein⸗ 
ander in Streit gerathen, oft die ſonderbarſten In⸗ 
ſtrumente zum Schlagen. So wurde in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Schöffengerichts wieder die Ar⸗ 
beiterfran Aug. Rummler, geb. Klatt, aus 
Grabow zu 2 Mon. Gefängniß verurtheilt, weil fie 
am 1. Juni der Schmiedefrau Funke einen Topf 
voll Milch über den Kopf gegoſſen und der F auch 
mit dem Topf mehrere Verwundungen am Kopfe 
beigebracht hatte. 

Der bereits einmal wegen Betruges vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiter Joh. Schneiderreit trat am 
4. Juli d. J. an den Arbeiter Pauls heran und 
bat denſelben, ihm auf kurze Zeit 2 Mark zu ge⸗ 
ben, da er kein Kleingeld habe, um einen Herrn, 
für den er ein Sopha getragen hatte, herausgeben 
zu können. Später ſtellte ſich heraus, daß diefe 
Angabe unwahr und erhielt P. ſein Geld nicht wleder. 
Deshalb war Sch. heute wiederum wegen Betrugs 
angeklagt und wird gegen ihn auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnig und 1 Jahr Ehrverluſt erkannt. 

— Dem Kellner-Lehrling Noé wurden in der 
Nacht vom 9. zum 10. d. M. aus feiner Louiſen⸗ 
ſtraße 12 belegenen Schlafkammer, während er in 
derſelben ſchlief, 16 Mark baares Geld, eine fil- 
bene Uhrkette mit goldenem Schieber im Werthe 
von 9 Mark und ein Taſchenmeſſer im Werthe von 
3 Mark geſtohlen. 

— Der 65 Jahre alte Schneider Spiegel 
fiel vor ca. 14 Tagen von einem Tiſch und erlitt 
hierdurch eine Verletzung der Wirbelſäule. In 
Folge deſſen wurde er im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
aufgenommen, wo er vorgeſtern verſtarb. 

— Borgeftern Abend wurde dem Arbeiter 


SOuſtav Woddow, als er auf der Latrine unter der 


N 2 


2 Langenbrücke eingeſchlafen war, aus der Taſche 


10,50 Mark baar Geld und eine ſilberne Eylin- 


deruhr und von den Füßen feine neuen Stiefel 


gezogen und geſtohlen. 

— Ein recht renitenter Bettler wurde geſtern 
Abend zur Haft gebracht; derſelbe, ein bereits viel- 
fach beſtrafter Arbeiter Friedr. Wilh. Grün tz, 
kam in das Ritzewoller'ſche Geſchäft auf der Lan⸗ 
geubrückſtraße und als ihm keine Gabe gereicht 
wurde, brach er in die gemeinſten Schimpfreden 
aus, mit benen er ſelbſt nicht nachließ, als ein 
Schumann herbeigeholt war. Im Gegentheil wi⸗ 
derjepte er ſich gegen Leßteren jo hartnäckig, daß 
es erſt nach längerer Zeit gelang, ihn mit Hülfe 
anderer Perſonen zu bewältigen und abzuführen. 

— In der Zeit vom 2. bis 8. Oktober 
find hierſelbſt 10 männliche, 17 weibliche, in 
Summa 27 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter befanden ſich 14 Kinder unter 5 
und 3 Perſonen über 50 Jahre. 

Leuchtthurm Darßerort, 7. Oktober. Bet 
dem letzten Oſtſturm hatten ſich 47 Schiffe an der 
biefigen Weſtküſte, oder wie der Stemann jagt, 
hinter dem Darß, Schutz ſuchend verſammelt, 
welche geſtern gegen Abend ſämmtlich wieder die 
Anker lichteten, von denen dann ein Dampfer, der 
nordwärts ſteuerte, die deutſche Flagge und das 
Unterſcheidungsſignal PBDS zeigte. 


Kunſt und Literatur. 

(Sinfonie II von Oskar Möricke.) Den Refe- 
raten der „Pommerſchen Zeiſtung“ vom 
30. April und der „Stettiner Zeitung" 
vom 29. April d. Js. fügen wir nachträglich bei, 
daß bereits folgende Preßorgane ſich in aus 
führlichſter und anerkennendſter 
Weiſe über obiges Werk ausgeſprochen haben: 
„Augsburger Abend-Zeitung” (26. 
Juni und 6. Oktober 1880), und „Samm- 
ler“ (13. Auguſt 1881), „ueber Land 


und Meer" (Nr. 50, 1880), „Rorbr. 


Allgem. Zeitung“ (8. März 1881), 
„Hannoverſches Tagblatt“ (14. April), 
„Thüringer Erfurter Ztg.“ (21. April), 
„Hamburger Nachrichten“ (12. April 
und 8. Juli), „Neue Würzburgerz3tg.“ 
(Mnemosque 19. Mat), „Fränkiſcher Ku⸗ 
rier“ (22 Mai und 23 Juli), „Neue freie 
Heſſ. Ztg.“ (31. Juli), „viele Münchener Or⸗ 
gane“ (Theater journal 20. Aug), „Zeit- 
ſchrift für die muſikaliſche Welt“ 
(Wien 20 Sept.), Wiener „Preſſe“ (28. 
Juli). 


Vermiſchtes. 

— Das verſchleierte Bild zu Sais hat vor 
Kurzem ein recht heiteres Seitenſtück an einem Ge⸗ 
mälde erhalten, durch deſſen feierliche Enthüllung 
der Bürgermeiſter und die übrigen Väter einer un⸗ 
fern von Wien gelegenen Landgemeinde in eine 
nicht minder unerquickkiche Gemüths verfaſſung ver⸗ 
ſetzt worden ſind, als der ſeiner Zeit für ſeinen 
Vorwitz ſo hart beſtrafte Jüngling des Schlller⸗ 
ſchen Poems. Was nun das zeitgenöſſiſche Bild 
betrifft, jo batte es damit folgendes Bewandtniß: 
Um ihre Uebereinſtimmung und Freundſchaft mit 
dem Gemeinde- Oberhaupte an den Tag zu legen, 
hatten die wackeren Kommunalwürdenträger dem⸗ 
ſelben bereits wiederholt Ovationen verſchledenſter 
Art dargebracht. Dafür verabſäumte aber auch 
wieder der Herr Bürgermeifter niemals, jeden ge- 
eignet ſcheinenden Anlaß zu ergreifen, um für die⸗ 
ſen oder jenen Kollegen in der Gemeinde ehrende 
Kundgebungen anzuregen. Daß dieſes ungetrübte 
Freundſchaftsverhältniß manchem Ortsbewohner Ur- 
ſache gab, über gegenſeitige Berhimmelung der 
Herren von der „G'moan“ zu ralſonntren, genirte 
dieſe blutwenig. Vielmehr faßten fie vor wenigen 
Wochen den Entſchluß, dem Bürgermeiſter dadurch 
eine neue Freude zu bereiten, daß fie feine Züge 
in Oel verewigen ließen, um dies Konterfei dann 
„zum ewigen Gedächtniß“ an der Stätte ihrer wel⸗ 
fen: Berathungen, im Sitzungsſaale der Gemeinde 
nämlich, an die Wand zu hängen. Die Sehn⸗ 
ſucht nach dem ſchönen Tage der Enthüllung des 
Gemäldes drängte die Herren öfter dazu, in dem 
betreffenden Maler⸗Atelter vorzuſprechen, um hier 
die Fortſchritte des Werkes in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Daß da ein Meiſterwerk feiner Vollendung 
entgegenteife, davon waren ſie Alle ebenſo felſen⸗ 
feſt überzeugt, wie der Maler ſelbſt. Endlich 
konnte der mit ſo heißer Ungeduld herbeigeſehnte 
Feſttag angeſagt werden. Am Morgen dleſes Ta- 
ges ſollte der Künſtler mit feiner Schöpfung zelt⸗ 
lich im Orte eintreffen und das ſelbſtoerſtändlich 
verhüllte Bild an die dafür beſtimmte Stelle brin 
gen. Aus bisher nicht ſattſam aufgeklärter Urſache 
kam jedoch der Maler verſpätet an, ſo daß die 
verſammelten Gemeindevertreter und ſonſtigen Feſt⸗ 
genoſſen bereits von der größten Unruhe und Be⸗ 
ſorgniß erfüllt waren. Raſch wurde alſo das 
dicht verſchleierte Gemälde an den betreffenden 
Nagel gehängt, der gefeierte Bürgermelſter durch 
eine Deputation eingeholt und die Feſtrede vom 
Stapel gelaſſen. Als aber dieſe ſo weit gediehen 
war, um die Hülle von dem Bilde mit der obli⸗ 
gaten Raſchheit fallen zu laſſen, da verſtummte 
plötzlich der Feſtredner vor ſtarrem Entſetzen, wäh⸗ 
rend die Verſammlung in laute Heiterkeit aus- 
brach; denn aus dem breiten Goldrahmen lachten 
den geſpannten Hinblickenden ſtatt eines wohlge⸗ 
troffenen Herrn Bürgermeiſters die freundlichen 
Züge einer bejahrten Dame entgegen. Daß der 
Maler gewiß nur durch eine unliebſame Verwechs⸗ 
lung von Gebilden ſeiner Künſtlerhand dies ſtu⸗ 
pende Qui pro quo herbeigeführt hatte, konnte an 
der Sache nichts ändern. Vielmehr löſte ſich die 
unter jo ſchöͤnen Auſpizien zuſammengetretene Feſt⸗ 
verſammlung in ungemüthlichſter Weiſe auf; denn 
der aufgeregte Bürgermeiſter ließ es Ach nicht aus- 
reden, daß das Ganze der teufliſche Anſchlag 
eines geheimen Feindes ſei, welcher ihn auf ſolche 
Art als „altes Weib“ vor der Gemeinde hinſtellen 
wollte. Die Gemeindevertreter wieder fühlen ſich 
durch dieſen ungerechten Verdacht tief gekränkt und 
jo bietet die früher jo friedliche Gemeinde ſeit der 
fatalen Enthüllungsfeier ein Bild greullcher Ver ⸗ 
wirrung und Erbitterung. Darum hat es auch 
allen Anſchein, als ob das mittlerweile längſt her⸗ 
beigeſchaffte richtige Konterfel für immer als ver⸗ 
ſchlelertes Bild in einem dunklen Kämmerchen des 
betreffenden Gemeindehauſes trauern ſoll. 

— (Wölfe im Salfkammergute) Die unge- 
wöhnlich große Kälte, welche einen keineswegs 
milden Winter andeutet, hat den Salzkammer⸗ 
gütlern gar ſeltene Gäſte gebracht. Am 3. Ok⸗ 
tober wurden nämlich zwiſchen Obertraun und dem 
Koppenwinkel (am Hallſtätter See) ganz unten 
im Thale bei der Traunbrücke Wölfe geſehen, 
welche bald darauf langſam dem Koppengebirge 
zugingen. Selbſtverſtändlich verurſachte dieſer Be⸗ 
ſuch bet der dortigen Bevölkerung paniſchen 
Schrecken, man verſtändigte ſofort die k. k. Be⸗ 
Urkshauptmannſchaft in Gmunden, welche denn 
auch nicht ſäumte, die umfaſſendſten Vorkehrungen 
zum Schutze der bethelligten Orte zu treffen und 
dieſelben zu warnen. Es wird unter Mitwirkung 
der Hallſtätter Jagdleitung eine größere Treibjagd 
veranſtaltet werden, welche hoffentlich das gewünſchte 
Reſultat haben und das Salzkammergut von ſolch 
unheimlichen Geſellen befreien dürfte. 

— (Begräbniß einer Flagge.) In Prätoria, 
der Hauptſtadt des Zransvaal-Landes, fand am 
3. Auguſt, wie der „Transvaal-⸗Argus“ berichtet, 
eine ſeltſame Kundgebung ſtatt. Eine Anzahl dor⸗ 
tiger Engländer hatte beſchloſſen, „das Emblem der 
Größe ihres Landes der Erde zu übergeben“. Dies 
wurde als „ein feierlicher und emphatiſcher Proteſt 
gegen die Behandlung, welche britifche Unterthanen 


und die britiſche Flagge feitens der britiſchen Re- 
gierung erfahren“, betrachtet. Das Begräbniß 
ſollte, ſowelt es anging, zu gleicher Zeit mit der 
Unterzeichnung der zwiſchen England und dem 
Transvaallände geſchloſſenen Uebereinkunft ſtattfinden. 
Ee wurde ein ſchwarzdrapirtes, von zwei ſchwarz⸗ 
gekleideten Pferden gezogenes Gefährte beſchafft. 
In dem Wagen befand ſich die Eſtrade, welche den 
Sarg tragen ſollte, deſſen Deckel folgende Inſchrift 
trug: „In liebender Erinnerung an die britiſche 
Flagge im Trans vaallande, welche am 2 Auguſt 
1881 in ihrem fünften Jahre aus dieſem Leben 
ſchied. In anderen Klimaten kannte Dich Nie- 
mand, ohne Dich zu lieben. Reſurgam. Der 
Sarg, welcher die Flagge enthielt, wurde unter dem 
tiefſten Schweigen der verſammelten Volksmenge, 
welche mit entblößtem Haupte daſtand, auf die 
Eſtrade gehoben. Dem Leichenwagen folgten etwa 
350 Weiße, denen ſich eine große Anzahl von 
Kaffernhäuptlingen mit ihrem Gefolge anſchloß, ſo 
daß gegen 600 Perſonen in dem Leichenzuge ſchrit⸗ 
ten. Bii der Ankunft am Grabe wurde der Sarg 
von dem Leichenwagen herabgenommen und auf den 
für ihn bereit gehaltenen Plaß geſtellt, worauf 
einer der Anweſenden eine Rede hielt, die von dem 
Ruhme ſprach, welcher ſich ſeit tauſend Jahren an 
die britiſche Flagge geknüpft — eine Flagge, die 
„jept im Staube liege, tödtlich verwundet durch 
einen unfreundlichen Stoß, ihrer Ehre thellwelſt 
beraubt“. Auf dem Grabe wurde ein Leichenſtein 
eingeſetzt, der dieſelbe Inſchrift trägt, wie die, 
welche auf dem Sarge verzeichnet iſt. 

— CTokayerwein) Bekanntlich wird dieſer 
Wein ſchon ſeit langer Zeit als ein durchaus 
zweckentſprechendes Stärkungsmittel ſeitens der 
Aerzte mit Vorliebe angewandt und auch den übri⸗ 
gen Medizinalweinen im Allgemeinen vorgezogen 
Die Vorzüge, welche dieſes bekannte ungariſche 
Naturprodukt vor allen anderen Weinen, die zur 
Stärkung kranker oder ſchwächlicher Perſonen die ⸗ 
nen, beſitzt, find erklärlich, wenn man in Erwä⸗ 
gung bringt, daß der Tokaperwein neben einem 
ſehr geringen Gehalt an Alkohol (8 —10 pCt.) 
die belebendſten Theile der Traube in weit höherem 
Grade als die anderen Weine enthält. — Ob- 
gleich die beſſeren ſpaniſchen und Port⸗Weine als 
Medizin gut eingeführt ſind, ſo bleibt es doch 
immerhin Thatſache, daß man dieſe Weine haupt⸗ 
ſächlich nur bei Männern anwenden kann, wäh⸗ 
rend Frauen, Kinder und ſchwächliche Perſonen 
eines Weines bedürfen, der bei einem ſehr gerin⸗ 
gen Gehalt an Alkohol die feinſten Beſtandtheile 
beſſerer Weine in großer Menge liefert. Die 
Hof⸗Ungarwein⸗Großhandlung Rudolf Fuchs in 
Hamburg iſt diejenige, welche den Import ditſer 
Weine in hervorragender Weiſe führt und es ſich 
ſtets angelegen ſein läßt, die edelſten Tokayerweine 
in den Handel zu bringen. Der Medizinal⸗To⸗ 
koyer der Flrma Rudolf Fuchs iſt vorräthig in 
Stettin im Hauptdebit bei Francke & Lalot, Breite⸗ 
ſtraße 25, ferner bel Karl Gallert, Roßmarkiſtr. 11, 
Th. Per, Breiteſtr., Schütze E Huch, Heine Dom⸗ 
ſlraße. 

— Zigarren in Petroleumfäſſer zu verpacken, 
wird auch einem Nichtraucher als eine Ungeheuer ⸗ 
lichkeit erſcheinen müſſen, welche alle Begriffe, die 
wir mit einer Zigarre verknüpfen, zunichte machte. 
Und dennoch werden ſolche Ungeheuerlichkelten ver ⸗ 
übt, und zwar an Glimmſtengeln, die ſich ſogar 
durch ſehr gute Qualität auszeichnen. Wer Löft 
dieſen Zwieſpalt? Um dies zu ermöglichen, muß 
man hinabſteigen in die geheimnißvollen Tiefen 
der Schmuggler-Romantil, welche, wie aus Belt 
gemeldet wird, gegenwärtig im ungariſchen Bi- 
nanzminiſtertum Gegenſtand ſehr eindringlicher 
Studien iſt. Während nämlich in der Provinz 
die von einem hohen Aerar noch gänzlich unbe⸗ 
rührte jungfräuliche Tabakpflanze ihre Verehrer 
findet, erfreuen ſich in den Städten Ungarns und 
namentlich in Pet die eingeſchmuggelten deutſchen 
Zigarren eines großen Konſums, und da verlauten 
nun über die Art des Einſchmuggelns allerlel recht 
ſeltſame Geſchichtchen. So fiel es — um alſo 
auf obenbeſagte Zigarrenverpackungsweiſe zurück⸗ 
zukommen — unlängſt auf, daß der Petroltum⸗ 
import in neuerer Zeit ſich ſehr gehoben habe. 
In Zollamte wurden Petroleumfäſſer des öfteren 
angebohrt, doch floß immer Petroleum aus denſel⸗ 
ben. Einmal wurde aber ein ſolches Faß geoͤffnet 
und nun zeigte es ſich, daß daſſelbe ein „Junges“ 
hatte; es enthielt nämlich ein Meines Faß, welches 
voll geſchmuggelter Zigarren war. Jenes kleinere 
Faß war hermetiſch verpackt und in ein größeres 
Faß gelegt, der Zwiſchenraum aber mit Petroleum 
ausgefüllt. Erſt vor Kurzem wurden 29,000 Stück 
Zigarren konſtszirt, welche noch im Laufe dieſes 
Monats den Weg aller geſchmuggelten und „er- 
tappten“ Zigarren gehen, d. h. im Llzitatlonswege 
verkauft werden. 

Handelsbericht. 

London, 8. Oktober. Bericht über den Lon 
doner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 11 Duke 
Street, Borough 8. E.) 

Das Geſchäft in der Berichtswoche zeigte 
eint entſchiedene Beſſerung gegen das der Vorwoche 
und war der Verkauf von guter Waare leicht und 
zn Gunſten der Verkäufer. — Die Zufuhren von 
engl. Waare bleiben bedeutend und haben wegen 
ihrer ſchlechten Beſchaffenhelt ſchwierigen Verkauf, 
während die in der Berichts woche angekommenen 
deutſchen Partien zumeift befriedigend aus fielen und 
ſofort begeben wurden. — Für beſte rothe Waare 
bleibt recht rege Nachfrage, die vorausſichtlich eine 
weitere Steigerung in nächſter Woche veranlaſſen 
wird. 

Es erzielten: Beſte Rothe 908, Mlttelwaart 
70—80s, Heine Waare 60— 708, Schneeflocken 
80 bis 858, Roſen 60 — 708. 


Zwiebeln 120 — 1408, Pieelzwiebeln 200 
bis 3008. : 
Alles per Ton inkl. Sad ab Wharf. 


Viehmarkt. 

Berlin, 10. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 3030 Rinder, 8226 
Schweine, 1250 Kälber, 12,403 Hammel. 

Rinder waren in viel zu ſtarker Anzahl 
zugetrieben, und zwar in beſſerer Qualität reich⸗ 
licher vertreten als in den letzten Wochen, jo daß, 
da der Export ein verſchwindend geringer iſt, die 
hieſtgen Schlächter genügende Auswahl hatten, um 
mittlere und geringere Waare wenig berückſichtigen 
zu dürfen, welche denn auch vorausſichtlich großen 
Ueberſtand hinterlaſſen wird Gute Stallmaſt wurde 
geſucht und erzielte bis zu 62 Mark; I Qualität 
57-59 Mark, II. Qualität 46 —50 Mark, III. 
Qualität 35—38 Mark, IV. Qualität 28—33 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Bei Schweinen, die einen um circa 500 
Stück geringeren Auftrieb nachwieſen als vor acht 
Tagen und recht rege für den Export begehrt wur⸗ 
den, verlief das Geſchäft ziemlich glatt und zu 
etwas gehobenen Preiſen; auch wird der Markt 
vorausſichtlich geräumt werden; Ruſſen fehlten ganz. 
Beſte Mecklenburger 58 — 60 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara pro 
Stück; Pommern und gute Landſchweine 55 — 57 
Mark, Senger 50 — 54 Mark, Serben 53—56 
Mark pro 100 Pfd. Lebendgewicht bel einer Tara 
von 20 Prozent pro Stück. Balonyer 57—59 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bel 40—45 
Pfund Tara pro Stück. 

Kälber werden bei ruhigem Geſchäft all- 
mälig geräumt werden; beſte Waare erhielt 58 bis 
61 Pf., geringere 46— 54 Pf., Freſſer 20—30 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Hammeln, unter de⸗ 
nen ſich noch ein Ueberſtand aus der Vorwoche 
von circa 3000 Stück befand, überragte den Be⸗ 
darf fo ſehr, daß, trotzdem geringeres Vieh theil⸗ 
weije verſchleudert wurde, jedenfalls wieder ein ko⸗ 
loſſaler Beſtand verbleiben wird, und bewegte ſich 
in Folge deſſen das Geſchäft äußerſt matt und zu 
gedrückten Preiſen. Beſte Qualität erzielte mit 
Mühe 49 — 50 Pf., geringere 40—48 Pf. pre 
1 Pfund Schlachtgewicht. 

„Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 10. Ditober. Vor dem Reichs⸗ 
gerichte begann heute der Hochverrathsprozeß gegen 
den Schuhmacher Breuder, den Schneider Kriſtu⸗ 
peit, den Schuhmacher Baum, den Schneider 
Chriſt, den Schneider Peſchmann, ſämmtlich aus 
Frankfurt a. M., den Schloſſer Jacobi au 
Beſſungen, den Gärtner Mahr, den Schuhmacher 
Boll, den Bäcker Braun, ſämmtlich aus Darm⸗ 
ſtadt, den Metallſchlaͤger Lichtenſteiger aus Lech⸗ 
baufen, den Arbeiter Dillich aus Beſſungen, denn 
Literaten Dave aus Aloſt, den Stenographen Wa-“ 
terſtraat aus Luckenwalde, den Kommis 1:10) Zu Bus 
und die Schneiderin unverehelichte Legel, Beide 
aus Berlin, welche ſämmtlich aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurden. Der Gerichts 
beſteht aus den 14 Mitgliedern des 2. und 3. 
Strafſenats des Reichsgerichts, unter dem Borfl 
des Senatspräfldenten Drenkmann; die Staats 
anwaltſchaft vertritt der Ober⸗Reichs anwalt von 
Seckndorff. Als Vertheldiger fungiren die Rechts“ 
anwälte am Reichsgericht Patzkt, Erpthropel, Le 
wald und Dr. Fels. Vorgeladen find im Ganzen 
42 Zeugen. Die Anklage gebt dahin, daß die 
Angellagten in der zwelten Hälfte des Jahres 
1880 in Frankfurt a. M, Darmſtadt und Um⸗ 
gegend, ſowie in Berlin vorbereltende Handlungen 
zu einem auf gewaltſame Aenderung der Verfaſſung 
des deutſchen Reiches und der deutſchen Bunde 
ſtaaten gerichteten hochverrätheriſchen Unternehme 
vorgenommen und an Verbindungen, deren Daf 
Verfaſſung oder Zweck vor der Staateregi 
geheim gehalten werden ſollte und zu deren Zwecke 
oder Beſchäftigungen gehörte, die Ausführung be 
Geſetzes vom 21. Oktober 1878 gegen die ge 
meingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie” 
durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu 
entkräften, Theil genommen haben. Im Beſon-⸗ 
deren werden die Angeklagten beſchuldigt, revoln 
tionäre Schriften, namentlich die von Moſt in 
London herausgegebene „Feelhelt“, in Maſſe er- 
breitet und derartige Schriften u. A. auch, in die 
Kaſernen, vornehmlich in ſolche in „Harmſtabt⸗ 
Mannheim und in die Kaſerne des F lalſer Alex“ 
ander-Garde-Grenadier-Regiments in Behn bein- 
geſchmuggelt zu haben. 1 

Karlsruhe, 10. Okteber. Die Gerreral-SH 
node biſchloß eine Kommiſſton einzuſetzen bebuf 
Durchberathung und Prüfung des  vorgelezat 
Geſangbuchs-Entwurfts Die Kommiſſton ſoll ihre 
Arbeit möglichſt innerhalb eines Jahres beenden. 

Der Großherzog und der Erbgroß herzog 
find heute Nachmittag nach Baden-Baden ab“ 
gereift. u 

Wien, 10. Oktober. Baron Haymerle, ge 
meinſamer Miniſter des Aeußern, if heute Nach- 
mittag ¼ 4 Uhr plötzlich am Herzſchlage geſtorben⸗ 
Er war ſchon einige Tage leidend. ö 

Stockholm, 10. Oktober. Der Brand des 
Theaters iſt gelöſcht; der Salon und die Büh 
find gerettet, doch find große Verluste an Rega“ 
fiten und Garderobe zu beklagen. Die Vorſtellun 
en vorausſichtlich für mehrere Monate m 

rochen. € 

Tunis, 10. Oktober. Die franzöffcen Truß,/ 
pen find heute früh in Tunis eingerückt und Gab 
die Stadt, die Kasbah, ſowie zwei Forts beſcht. 
Das Gerücht von der Plünderung Hammamtt's h 
ſich bis jetzt nicht beſtätigt, doch wird daſſelbe von 
den Inſurgenten blockirt. 


Dunkel! 
Rach dem Franzsſiſchen bearbeitet 
von 
J. Rüttgers. 
18) — — 
Der Balkon war ganz in die Tiefe zuſammen⸗ 


Dieſes Haus, wofern man einem alten elenden der in feinen Augen wentgſtens das rinzige Hin- 
Schlupfwinkel dieſen Namen geben kann, beſtand derniß der Rückkehr Juana Nasquez' nach Mexiko 
aus einem feuchten Erdgeſchoß und zwei Zimmern bildete, brach wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
im erſten Stock. der Krieg zwiſchen Preußen und Frankreich aus. 

Es befand ſich mitten in einem öde und wüſt] Bet dieſer Nachricht fühlte der Ex-Kap tän, wle 
daliegenden Garten und war von halbverfallenen das Feuer neuer Begeiſterung abermals in ſeiner 
Mauern umſchloſſen. Bruſt erglühte. 

Sein ruinenhaftes Ausſehen und die etſanen] Es koſtete ihm ganz gewiß große Ueberwindung, 


Ja dem Tugenblicke, wo Paul de Chambarrans 
ih anſchickte, in's Feld zu ziehen, verlteßen viele 
Pariſer aus Furcht vor einer möglicherweiſe bevor⸗ 
ſtehenden Belagerung die Stadt, und die Ciſen⸗ 
bahnen wimmelten von Reiſenden, welche in den 
vom Feinde noch nicht beſetzten Departements eine 
ſichere Zufluchtsſtätte zu finden hofften. 

Mitten in dieſer allgemeinen wie anuſteckend 


ahl geſtürzt, und hatte die Truhe mit ſich geriſſen, u f v zenden Stell (def wirktaden Flucht erſchlen unſer alter Bekannter 
ich welche Paul de Cham barrans glücklicherweiſe nicht r 8 85 Llebſteß 3 ati a = Jupin, der 8 zum Pollzei⸗Inſpektor be» 
aß, eher in ſeinem Schlafzimmer hatte unterbringen Eiohrud,. au man hätte recht 857 ee Stimme des Vaterlandes ſprach lauter in ſeiner fördert worden war, eins Morgens bei Paul de 
dit können, als er vorher mehrere Möbel umgeſtellt können, ſich vor einem Gefängniſſe zu befinden, Seele, als alle anderen Rückſichten. Chamba rans. 
es * a 5 55 leg, enn man es ſah. Es blieb für ihn nur noch die Frage zu löſen „ Wilf auch Da Dich aus der Hauptſtavt 
a ee ee ge 44 a Uebrigens gingen auch allerlei Gerüchte über übrüg, in welcher Weiſe er feine Tapferkeit und ſüchten ?“ feng Paul ipn. 
— 1 dar e dieſe Spelunke um, und fo erzäßlte man ſich u. A., ſeine Kenntniſſe verwerthen ſollte. „Sie haben mich oft genug im Feuer geſehen, 
ität *Diese michtiadien, sam altßer wöhnlichen Bor- daß jein letzter Miether an einem der Bäume des] Sollte er gehen und um Rückgabe feiner Epau- Herr Kapitän,“ antwortete der frühere Serg: ant, 
Ill. . f 05 Mal 5 gaben nes Ex. Gartens erhängt gefunden worden ſel. letten bitten die man ihm jedenfalls nicht ab- [um wiſſen zu können, daß Jupin die Kugel 
33 Aaplläas ia Gefahr gebracht hatten, mußten Ieder- Ob em Selbfimord oder ein Verbrechen vor- ſchlagen würde ? atemale gefürchtet hat.“ 
um n d . Kete auffallend er gelegen, Hr gen 2 5 a e 1 Ju dieſem Falle eröffnete ſich feinem Blicke 3 3 a mochte ich gerne wiſſen, zu 
e dem nun auch ſein mochte, dieſes Ereigalß, eine glänzende Karriere — zum zweiten Male be- welchem Zwecke Du denn eigentlich hierhin komm 
= Pre when Ne ae welches nun bereits etwa vor zehn Jahren vor- 575 er konnte es, N ihm dle Umftände — in einem Augenblicke, wo Paris im 9. 
n 0 gefallen war, hatte bis dahin jeden Miether fera einigermaßen gänftig waren, in kurzer Zelt bis! ſteht, ſeine Thore zu fließen." 
ur dem Behufe anordnete, um zu ermitteln, wie dieſer 8 ser 3 
* Zuſammenſtur; hatte erfolgen können, ohne daß * re eh See e,, e eee „Schr einfach: in Paris wird man den Feind 
ut irgend ein Umfand. dieſes Unglück vorherahnen 7 . . und gegen einen unbedeutenden] Nach einigen Tagen Bedenkzeit bot er anſtatt böchſtens von ferne ſehen können, während ch 
ing. ließ. 8 4 2 n N jeder Gnade um die Erlaubnif, ein Korps von ſicher “m 15 ich ihn aus der Nähe gewahrt, 
00 BER tiaen Archttekten ne erſte Sorge, als er das Haus in Beh) Franktireurs bilden zu dürfen. wenn ich bei Ihnen bin.” 
pre enger 3 erg en — wi nahm, war geweſen, ſich einen Kameraden zuzu-] Er glaubte feinem Vaterlande den beſten Dienſt „Und Deine Stelle als Inſpektor ?“ 
57 mit einer [ol den Schlaußett und Vorſicht angelegt geſellen, welcher im Nothfalle fein Vertheldiger in dieſer Weiſe leiſten zu können. „Ich habe auf dieſelbe verzichtet, um auch mid 
56 gewesen, daß die Hand ſeines Urhebers unbe- ſein könnte. Die Erlaubniß, welche er nachgeſucht hatte, unter Ihre Franctireurs einreihen zu laſſen“ 
1 kannt blieb. Er kaufte zu dieſem Zwecke von einem nahe wurde ihm leicht gegeben, und fo ſchaarten fig] „Bravo!“ ſagte Chambarrans ihm die Hand 
59 de ergab Ah bel den Unterſuchungen, welche wohnenden Metzger einen jungen Meßgerhund, bald aus allen Theilen des Departements Steine- drückend. „Ader ehe Du einen beſtimmten Ent 
45 engeftelt 1 daß der Balkon f. ae eRürgt welcher von einer ungewöhnlichen Stärke und ſet-Oiſe eine Menge von Leuten, welche die Liebe ſchluß falle, bedenke wohl, welche Folgen derſelbe 
f 1 in Felge der Leslöſung der eifernen Stäpe Kraft zu werden verſprach. 5 ihrem Vaterlande von dem trauten häuslichen 5 * ng Du nicht Gefahr, eine vo 
ill Er gab ihm den Namen Tiger, ein Name, Heerde entriß theilhafte Stellung zu verlitren, die Dir in jeder 
bis 8 eee welcher in der That feinem Träger ganz vortreff⸗ Paul de Chambarrans brauchte alſo nur zu! Beziehung gefiel ?“ 
x nichts begründet erſcheint lich paß te. wählen, und da er wollte, daß ſeine Truppe nur „Ich bin Jäger aus Liebhaberei und aus Nei⸗ 
1 Sein wilder Inſtinkt hatte ih in der fat voll-Jaus wenigen aber freiwillig ſich ſtellenden jungen gung,“ erwiderte Japin; „deshalb möchte ich 
de⸗ Pedro Cortal blieb alſo abermals unbe- ſtändigen Einſamkeit, in welcher er lebte, jo ent.] Leuten beſtehen ſollte, welche namentlich der Jagd jetzt unter Ihrem Befehle die Jagd auf den Feind 
che belligt. wickelt, daß, wenn ſich eln Beſucher einfand, was kundig wären, fo nahm er nur diejenigen an, machen 
ge⸗ Freilich ſprach ſich die öffentliche Meinung freilich ſelten geſchah, ſein einäugiger Herr ihn an] welche dieſe Bedingungen erfüllten und außerdem „Nun, weil dem fo if, fo ſei willkommen,“ 
nil ⸗ immer noch mit einer ſolchen Beſtimmtheit gegen eint fefte Kette legen mußte, weil ſonſt der Be⸗ im Stande waren, für ihre Ausrüſtung und ihre ſagte der Cx⸗Kaptitän; „ich ſuche eben einen folden 
ko- ihn aus, daß ſeln Haus wirth ihn veranlaßte, fi ſucher mit Recht für fein Leben oder wenigſtens] Unterhaltung ſelbſt Sorge zu tragen. Mann wie Du, der mein Lieutenant und Stell 
ich anders wo eine neue Wohnung zu ſuchen, und ſo ſeine heilen Glieder hätte fürchten müſſen. Binnen weniger als vierzehn Tagen zählte das vertreter ſein könnt; ich brauche alſo nicht meyr 
zu brachte er denn acht Tage ſpäter fein beſcheidenes Während der alte Juwelenhändler noch damit neue Korps hundert wackere entſchloſſene junge zu wählen.“ 
1 E 5 ein an der Ecke der Rue hbelegenes N ze ee = war nr ir welche zum größten Theil den beſſeren! Die Augen Jupin's glänzten vor Freude und 
10 aus hinüber. er aul de Chambarrans entledigen könne, Familien des Departements angehörten. Stolz. 


Berlin, 10. Oktober 1881. 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. und Oblig. 


Induſtrie⸗Papiere. 
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i ee — — a 000 men Lade zur Vorfei r von e PRESSE 70 jährigem Thalia heater, 
; Faß 65,5 Bf., per Oktober 83,75 Bf, ttober⸗ 5 Chopin. : Ber Birten- — 
wi November 994 Br, ber November Galenber 54 Bf., le Falanaips 22 am Freitag, den 21. Oktober, Abends Tüglich V W f 
l 8 PS 10000 Liter % loke ohn Paraphrase über den Fledermaus — 7 Uhr, in der Abendhalle, üg ich orſtellung und zert. 
= 4 14 8 112 52.155,68 * * Walzer von £itranss Ed. Schütt, gegeben ron 1 Samsson, unter Mitwirkurg des Sahfziel der Akrobaten⸗Jamilie Pleardi, der Ber 


n. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,3 tr. bez, alte Uf. 
8,6 tr. bez. 


Der Bechstein’sche Concerttlügel ist aus dem Ma- 8, Grassımazım's 4 
gazin des Hrn, Commissionsraths Wolkenhaner. in Eupfanz nezmen. Papier handlung, Schul zeuſtr. 9, 


lazpediſtinnen Geſchwin er Peretti Auftreten der 


4. —— 


a en 


Noch am ſelben Tage ſtellte Paul Jupin ſelntu derſelben Stadt feine Refldenz im Gebäude der 
Leuten als Lieutenant vor. Poltzei⸗Präfektur aufgeſchlagen Hatte. 

Wir hegen nicht die Abſicht, die Thaten und Obwohl die Stadt, die halb öde und verlaſſen 
Streifzüge jener Franktireu s zu erzählen, welche da lag, geräumig genug war, um viele Mann- 
zwar von ihrem Slandpunkte aus mit einiger ſchaften aufzunehmen, fo war fie dennoch für die 
Berechtigung ihr Handwerk trieben, das jedoch nach zahlloſen Beſatzungsmannſchaften zu klein geworden, 
völkeriechtlichem Gebraucht gewiß niemals zu bil⸗ und fo mußte eine große Anzahl von Offizieren 
ligen fein wird und jedenfalls von einer Art in den umliegenden Ortſchaften eingwartirt werden. 
Hinterliſt und hiimtückiſchen Kriegsführung nicht Die Orchideenvilla entging nicht dem allgemeinen 
ſretzuſprichen iſt. Schickſale und die Wittwe des Kolonel d'Aseagne 

Wir beſchränken uns vielmehr darauf, eine erhielt einen Berliner Major als Gaſt. 
der Eplſoden der Belagerung von Paris zu er- So groß der Schrecken der Gräfin vor den 
zählen, welche mit unſerer Erzählung innig ver⸗ „Preußen“ anfänglich geweſen war, jo wurde fle 
knüpft if. voch durch das höfliche und einnehmende Weſen 

Seit zwel Monaten halte nun ſchon die Be- des Majoes Riff — fo war fein Name — bald 
lagerung der großen Seiueſtadt begonnen, unter einigermaßen umgeſtimmt, und dies um fo wehr, 
der Oberleitung des greiſen Königs Wilhelm, als derſelbe ihr nöthigenfalls als ein ſtarker, 
wilder mit dem großen Schweiger Moltke bie mächtiger Beſchüßer dienen konnte. 
milltäriſchen Operationen dinigirte. Die Gräfin behandelte ihn indeß ſtets als einen 

Die Stadt Louis XIV. war über Nacht preu- Fremden; man ferotite ihm feine Mahlzeiten in 
ßiſch geworden. ſeinem Zimmer, obwohl er manchmal den Wunſch 

In den welten Avenuen und den noch vor ausgedrückt hatte, mit am Tiſche der Gräfin 
Kurzem jo friedlichen und ruhigen Straßen be- ſpeiſen zu dürfen, rin Glück, das, wle er ſagte, 
gegnet man nunmehr ſeben Augenblick den Uni- ihn lebhaft an fein Familienleben erinnere und 
formen unſerer wackeren preußiſchen Soldaten. ihm daſſelbe einigermaßen e ſetzen würde 

Der diutſche Generalſtab hatte ſich in Ver- Die Gräfin zeigte fi jedoch in dieſem Punkte 


ſallles niedergelaſſen, während König Wilhelm in durchaus unbeugſam, und fie wußte einen fo 
PPP eee. 


Stettin Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titamla“, Capt. Btemfe 
Ber Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Nachm 
Ven Kopenhagen jeden Mittwoch 6 Uhr Mittags. 
J Kajüte M. 18, II. Kajüte M. 10,50, Deck M. 6. | 
Hundreife ⸗Billets 


ine und Retour⸗, ſowie 
5 Tage dune u ermäßigten Preiſen am Bord der Haupigewinn a 
eee in: ee 1 Gewinn 80,090 Mart, 


1 Gewinn a 15,000 „ 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ 15,0 

12 Gewinne a 1500 „ _= 18,000 


Unterricht. 


Glündlicher Unterricht in der Muſik für Anfänger 
wie in deutſcher Sprache für in der Schule 5 
bltebene junge Damen, ſowie Nachhülfeſtunden für Kin⸗ 
der werden von einer gebildeten Dame aus den beſten 
Standen in gewilienhalter Weiſe in und außer dem 
Hauſe gegen mäßiges Honorar erſhellt. Gütige Au⸗ 
träge werben noch Wilhelmstr. 12, 2 Tr., erbeten. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Hauptgewinne in Baar 75,000, 80,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 » 3000, 12 a 1500, 50 0 
600, 100 a 300 Mark ꝛc. ꝛc. 
Looſe a M 3,50 offerirt 
Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtr. 82. 


Stettin, Kirchplatz 3. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


8 
d Hauptziehung 


e eee Deutſches Neich- Patent 


Gew. i. Werthe v. 3.3000 18 000 


1 Gewinn im Werthe von % 60000 
—:: 
1 1 0 * „ „ 10000 
Ran ns en „ „„ „nee 
1 4000 
3 

5 


„„ „ 2000 10000 


1 „„ eee 8 
15. , % 600 30. % 200 Patent Oeſterreich⸗Un zarn 
20. „ „500 120. „ 100 


DE 35 800 
und 4410 Gewinne im Gesammtwerthe 


CCCCCC(CCCͤã EBENEN 
von 4. 89 000. 
Ganze Original-Loose & 10 M. offerirt 


0 
ener Lotter, = 
BB ob. Th. Sc a 
Geſchaͤftsbücher 


werden angelegt, umgearbeitet und abgeſchloſſen. 
Statusaufſtelluug, Inventuraufnahme, jowie Re 
ulirung außergerichtlicher Akkorde durch Bücher⸗ 

viſor Adolph Arft, Grabow a. O., Breiteſtr. 8. 


Eine bedeutende 


* * * 
Ringofen⸗Ziegelei 
in Ueckermünde iſt zum 1. April 1882 unter ſehr 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. Refl. belieben 
Adr. unte F. T. 661 an Rudolf Mosse, 
Berlin. W., Friedrichſtraße 66, zu ſenden 


Ein Fleiſcherlad. u. Wurſtmacherei 


nebſt geräum. hell. Kellerei zur Werkſtätte iſt 
ar Wollweberſtr. 15 zu verm. Näheres daſelbſt.. 


Stiefeletten von 6 M. an empfiehlt 


A. Zenker, 


00 Stück große reinwollere feinſte Pferdedecken 
in gelben, braunen, ſcharlachrothen, dunkelen 
Farben ſonſt 7,50 Mark, fetzt für 4,50 u. 
5,50 M. p St., auch gefütterte 2 M mehr, 
feine Bruſtſtückdecken a9 M, ſchwarze Regendecken 
a 9 M, Gummi-Regeuröcke a 18 AR, waſſer 
dichte graue oder ſchwarze Wagenpläne a 
18—30 M. je nach Größe, Säcke von Drilich, 
3 Schffl. groß, a 1,25 M., 20,000 St. Sartoffıl: 
Säde zu 1 Ctr. Inha't a 15 Pf., 2 Ctr.⸗Me l⸗ 
Säcke a (0 Pf. H. Herrmann, Stet in, 
Breiteſtr 161. Eis eller, vorm K. Herrmann Sohn. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


fortwährend bedeutendes Lager 


Ausverkauf 
20, Breiteſtr. 20, 


empfiehlt nur rec I gearbeitete Möbel in allen 
Holzarten, namentlich eine Partie ff. nuf baum 


Buffets, Silberſpinde wi 
eleganten Schnitzereien, Cylinder⸗ 
bureaux, Damenſchreib⸗ 
tiſche, Bücherſpinde, Plüſch⸗ 
garnituren ꝛc. für jedes nur anneh m⸗ 


bare Gebot. 


E. Schering's Malzextract mit 


Zu rationeller Ausführung von 


II 72547. 


—— 


FEC TReENE ral. -  ETEERET ie ec 


f Kölner Dombau-Lotterie. 6 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
75,000 Mark, 
ner 


und außerdem Kunſtgegenſtände am Werthe von 60,000 Mark 
Ziehung am 12. Januar 1882. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3 Mk. 80 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


22" Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
| dien fan Aue vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 
en ſein werden 


Auswärtige Beſteller we len zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Herren- u. Damen- 
H. Lorentz sche Patent- Tischhobelbänk 


bedürfen keinen beſonderen Raum zu ihrer g 
Aufſtellung, können an jedem Tiſch Leicht | 
befeſtigt werden und find vermöge ihrer l 
anerkannt beiten Konftruftion und praltiſchen 
Anwendbarkeit für Jedermann unentbehrlich und daher beſonders 
zu Weihnachtsgeſchenken zu empfehlen. 


Zu haben bei dem Erfinder II. Lorentz, Stettin, 


Knaben⸗Stulpen⸗Stiefel von 5 Mark 50 Pf. an, ſowie eine große 


Die Herren- und Knaben ⸗Stiefel⸗Jabrik von 


Die Dampffaß fabrik 
von Albert Glühmann, Dresden, 


allen Arten Lager- u. Gährgefäß, Trausportgefäß, „ſtarke Preſſion“; 


Lieferungen prompt zu billigen Preisen. 


E. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Osear Lieb- 
relch, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin, 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewätites Nührmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract; mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bel 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00, 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Broguen, Chemieallen, deutselae vd wuslämdisshe Speelalitäten empfleklt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 18. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Bohrversuchen auf Wasser 


20. bis zu jeder Tiefe bei jedem Durchmeſſer erbietet ſich 


. doe, Bohringenieur, Stuttgart. 


— — ͤ nn De nn 


plauſtbela Mund für ihre Welzerung 36 finder, 
daß Ah ihr Gaſt kaum verletzt fühlen konnte. 
„Ich habe tinen Neffen,“ hatte ſie zu ihm ge⸗ meiſtentheils heimlich und aus Verſtecken heraus 
jagt, „welcher um die Hand meiner Tochter wirbt z trieben. ; 
Sie And Vater, mein Herr, und Sie werden be-“ Begreiflicherweiſe mußte dies unfere Soldaten 
greifen, daß ich mich nicht mit Jemanden zu nicht wenig erbittern, und fo halte wan denn 
Tiſche ſezen kann, der vielleicht ſchon am fol- von deutſcher Seite eine Belohnung darauf ge⸗ 
genden Tage mit den Waffen in der Hand gegen ſetzt, wer den Befehlshaber derſelben einliefern 
einen jungen Verwandten kämpfen muß, den würde. 
meinen Sohn zu nennen ich mich glücklich ſchätzen: Indeß war Paul nicht gerade der Mann, der 
wüde. ſich jo leicht einfangen ließ, obwohl er freilich in 
Der Major konnte gegen ditſe Gründe kaum dleſer Hinſckt ſeinem getrenen Jupin Vieles zu 
etwas Sei baltiges einwenden. Nur fragte er derdanken hatte. 


5 Jupin mußte unterdeſſen zu ſeinem nicht ge⸗ 
die G 5 — EN 95 „ingen Erſtaunen gewahren, daß ihm ein verbor⸗ 
an bie Gott, Mabang,“ batte er n furchtbarer Felad folge, der ſich ganz offen⸗ 
60 * ’ 


antwortet, „daß er uns nicht in die Hände falle aste nee e der 

— nichts könnte ihn in dieſem Falle retten.“ Der Er Sergeant hatte ſchon zu wiederholten 
Sch merzerfült, ohne ein Wort hinzuzufügen, Malen die Brobachtung gemacht, daß die Preußen, 

halte die Graͤfin bei dieſen Worten ſchweigend ge- welche man zu überraſchen gedachte, zuerſt zum 

grüßt und ſich dann mit Fernande und Juana Angriffe übergingen; offenbar waren ſie alſo von 

von ihm verabſchiedet irgend Jemand über die feindlichen Pläne unter⸗ 
Während das ausgehungerte Paris, obwohl richtet worden. 

vergeblich, den eiſernen Ring, von welchem es ein⸗ 

geſchloſſen war, zu durchbrechen ſuchte, trieben die 

Freiwilligen Paul de Chambarrans ihr Werfen. 


FGortſetzung folgt.) 


SSS p x p N * 


an Borchardt 2 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 

Sie allgemein bekaund In, bin ich ſtets bemüht, enen 
vercheten Wublikum and meiner ſpezielle⸗ 
RKundſchaft durch billige Baar in 
käufe große Vortheile mn bieten, un e 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Welz 


ſich reelle unb wirklich A 


gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: f 

Ahürige Kleiderſpinde von 9 Nil. an 
Vertitos von 10 Mtl. an. 


50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
100 Gewinne a 300 h 

200 Gewinne à 150 
1000 Gewinne a 60 „ 


Rußb. und mah. 


N = « Gallerieſpinde von 7 Rtl. an, 
: „ „ Kommoden von 5 Rtl. au, 
3 „ „ Schreibtiſche von 10 Mtl. an 


8 „ Stühle von 17 Rtl. au. 
yrtene Kleiderſpinde von 7 Mil. an, 


ichtene * 
für Nieſtaurateure (fe birkene Senden 27¼ Sgr. 


zrbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9% 
tl. au, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich wi» 
ligen Preiſen nur bei 

Beutlerſir 


Ai Max Borchardt, 16—18, 


16—18. 
Bitte, genan auf Firma und Hausunmmer zu achten. 


De — Biillardfabrik 
e 


elles Fabrikat neuer und gebrauchter Blends, ae 
bein⸗Bälle, Tuche, Reſtankations⸗Tiſche N 


Ca. 80 ſchlachtrechte Hammel 


find zu verkaufen. Dominium J sbruch bei Schivelbeln 


Armaturen 


fü: Bierdruck⸗Apparate, nach geſetzlichen Vorſchriften 
gefertigt, als Luftreiniger Oelfänger, Nu 2 
ventile, Judikator, Glas-, Hinn- und Bleirohre, 
Gummiſchläuche ꝛc. offerire zu Fabritpreifen, 
Umänderungen qu. Apparate laſſe ſchnell und 
billigſt unter Garantie der geſetzlichen Vorſchriſten 
ausführen und niamt Aufteäge entgegen 


M. Loewel, Wilbelmſtr. 18. 


Alte Gummi⸗Nöcke 


werden aufgearbeitet, alle Pläne werden waſſerdicht 
gemacht. Daſelbſt tft auch echte waſſerdichte Stiefel⸗ 
ſchmiere, a Büchſe 25 Pf zu daben. 

Annahme Bollwe k 11 im Keb er bel J. Sehulz, 


Ausverkauf 


son Betten, Bettfedern u. Daunes 
zu jedem annehmbaren Preis 5 
eutlerſtr. 16—18, Max Borchard, Beutlerfit. 16—18. 


Carl Hlling. 


Tuch-Fabrikant in Guben i. L. 


verſendet Tuch- umd Buckskin- Waaren 
aller Art, 3 . Herren⸗Anzug⸗ und Paletotſtof 
Damenkleibertuch:, Uniformtuche u. ſ. w. in beliebig 
Meterzahl zu 

Fabhrikpreisen. 


R Muster feaneo, 


Johanne scherz. noftoſade 


Sie iſt echt und unverfälſcht, von Aerzten zur 
Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden verordnet. 
Feinſte Chokolade, Salongetränk, bereitet von Johann 
"oft, Berlin. Niue Wilhelmsſtr. 1. 


Tuchſtoffe in den neueſten Muſtern verſende in 
jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Reichhaltige Muſterauswahl franko. “ 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


il 


Preis- Couranto 
gratis und franco. 


Heumarkt 7. 


Durch Vergrößerung meiner 
Fabrik = Einrichtung, ſowie 

durch Einkauf des Rohe 
materials gegen Kaſſe von 
beſtrenommirten Leder = Fa 
briken Deutſchlands bin ich 
im Stande, jeder Konkurrenz 
die Spitze zu bieten. 


N Herren⸗Reit⸗ und Waſſer⸗ 
„Stiefel zu ſoliden Preiſen. 
- Herren⸗Stiefeletten von 
beſtem Material 10 bis 12 M. 
Herren⸗Stiefeletten von vor⸗ 
züglichem Seehundleder 12 
bis 15 Mark 
Herren⸗Promenaden⸗Schuhe 
8-12 Mark. 


Partie zurückgeſetzte Herren⸗ 


Schulzenſtraße 36. 


! 


Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 


Verkaufsſtelle bei Th. ZimmermannNachfl,, 
L. Sternberg. 


7 2 3 
Kalk, Schwächlichen Kindern, namentlich Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 


Antritt einen Lehrling. 
f Faul Schweiger, Eliſabethſtraße 3a, 
Ich ſuche für mein Tuch⸗, Manufaktar⸗ und Karz⸗ 
waaren⸗Geſchäft per ſofort einen flotten Verkäufer. 

Schlawe i. Poem Isidor Wolff. 

Tüchige Kolporteure und ſoſche Leute, dle sich 
dazu eignen, auf neue Werke mit gr. Prämien, werden 
geſucht und Kolportagebuchhandlungen um Angabe 
ihrer Adreſſe gebeten. 

Süddeutſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 

Ber Stelleuſuchende jeden Berufs placirı 
un 1 ſtets das Bureau „Germanla“, 

res den. 


Es wird dem Leſer noch in Erinnerung fein, 
wie dieſe Leute ihr wenig ſauberts Handwerk 


7 


7 
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